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Bekanntmachung.
Die Dienſtſtunden, während welcher das

Fleiſchbeſchauamt für den Verkehr mit dem
Publikum und die Vornahme der Fleiſchbe
ſchau geöffnet iſt, werden vom 1. April 1906
ab bis auf Weiteres feſtgeſetzt auf

vormittags von 7—-7 und 10 I Uhr,
nachmittags von 4—-4 und 6,-7 Uhr,

Montags und Donnerstags vormittags
wie oben angegeben,

nachmittags aber von 3-—4 und 6 -7 Uhr.
An den Sonn und geſetzlichen Feſttagen

bleibt das Fleiſchbeſchauamt geſchloſſen.

Merſeburg, den 27. März 1906, (665
Die Polizei- Verwaltung.

Bekanntmachung.
Die Nordſtraße ſoll vom Roten Brücken-

rain aus in nördlicher Richtung in einer
Länge von 318 m (vom Roten Brückenrain
bis zum ſogenannten Schwarzen Weg) ein-
gezogen werden. Wir machen dies gemäß
8 57 des Zuſtändigkeitsgeſetzes vom 1. Au-
guſt 1883 mit dem Bemerken bekannt, daß
etwaige Einſprüche binnen vier Wochen bei
Vermeidung des Ausſchluſſes bei uns einzu

reichen ſind. (668Merſeburg, den 28. März 1906.
Die Polizei- Verwaltung.

Marokko.
Merſeburg, 30. März.

Nach langwierigen Verhandlungen iſt es
nun ſchließlich doch in Algeciras zu einer
Einigung zwiſchen Deutſchland und Frankreich
in der Polizei- und auch in der Bankfrage
gekommen. Zwar ſteht die Genehmigung
der beiden in Betracht kommenden Regierungen
noch aus, indeſſen wird am Eingang derſelben
nicht gezweifelt, ſodaß man wohl ſagen darf,

er Dunkle Lebenswege.

Roman von E. Eiben.
(64. Fortſetzung.)

Nicht lange und der Pudel ſcklich, als
wären ihm die Hinterläufe zerſchlagen worden
mit eingezogenem Schwanz davon und ſtieß
klägliche Töne aus.

Der Zwerg erſchrak.
Er hob den Pudel auf die Arme, drückte

ihn an ſich, küßte ihm die Schnauze, und
dicke Tränen rollten über ſeine Backen.

„Stirb nicht, Pudel, ſtirl nicht! Ach Gott,
wie Du mich anſiehſt! Mir bricht es das
Herz! Stirb doch nicht, mein einziger
Herzenspudel!“

So wehklagte ſchluchzend der kleine Mann.
Umſonſt! Der Pudel krümmte ſich vor

Schmerzen, zitterte, blickte ihn kläglich wie
hülfeflehend an und verendete nach einigen
Minuten.

Der Zwerg wollte verzweifeln.
Er legte das tote Geſchöpf auf das Sopha,

kniete nieder und weinte bitterlich.
„Jch ich bin Dein Mörder!“ klagte er

ſich immer wieder an.
Endlich verſiegten ſeine Tränen.
Der erſte grimmige Schmerz über den Tod

des klugen Tiers war vorüber.
Rachedurſt verzehrte ihn.
„Hätt ich von dem Wein getrunken, läg'

ich jetzt ſo da wie Du, armer Pudel, ſteif
und ſtarr, todt! Du haſt die Rettung
meines Lebens mit Deinem eigenen Leben
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Sonnabend, den 31. März 1906.
——m—m-daß die Konferenz formell zu Ende iſt. Der

tatſächliche Schluß derſelben wird erſt in etwa
acht Tagen erwartet, aber was jetzt noch zu
tun bleibt, iſt nur eine Art Nachleſe.

Wir verzeichnen nachſtehende Meldungen
Algeciras, 28. März. Nach der geſtrigen

Sitzung iſt das Bankprojekt praktiſch
unter Dach und Fach gebracht. Die fran-
zöſiſche Bankgruppe erhält zwei beſondere
Bankanteile, Frankreich wird alſo über ins-
geſamt drei von den vierzehn Anteilen ver-
fügen. Das Wichtigſte iſt, daß die Ernennung
der Zenſoren durch die Staatsbanken als
internationale Staatsaufſicht anerkannt iſt.
Die Frage der Zahl der Zenſoren iſt unter
geordneter Natur. Der zurückgeſtellte Ar-
tikel 3 des Polizeientwurfes, welcher
das Verfahren für den Erlaß des Polizei-
reglements beſtimmt, iſt mehr techniſcher Natur
und dürfte keine ernſthafteren Schwierigkeiten
mehr machen, ebenſo Artikel 6. Der vielum-
ſtrittene Artikel 7 iſt in der Whiteſchen Faſ-
ſung angenommen, und zwar derart, daß der
Generalinſpekteur an den Maghzen berichtet
und eine Kopie der Berichte an das diplo-
matiſche Korps ſendet, welches das Recht der
Prüfung beſitzt. Die internationale
Ueberwachung iſt alſo garantiert
und die einzuholende Genehmigung der Re-
gierungen dürfte nur mehr Formſache ſein,
gleichwie die Beſtätigung der Annahme des
Artikels 8 welcher in beſonderen Fillen das
Eingreifen des diplomatiſchen Korps durch
die Vermittlung des Maghzen vorſieht. Ganz
unerledigt bleibt nur Artikel 11, betreffend
die Verteilung der Jnſtruktionsoffi-
ziere. Es geht das Gerücht, hierfür ſtehe
ein ruſſiſcher Vermittlungsvorſchlag in Aus-
ſicht, doch wird dies bisher nicht beſtätigt.
Indeſſen iſt, nachdem das Ganze befriedigend
erledigt iſt, nicht mehr anzunehmen, daß über
dieſen Punkt noch tiefgehende Differenzen zu
Tage treten werden.

Paris, 29. März. Der Berichterſtatter
des „Matin“ interviewte in Algeciras ver-
ſchiedene Delegierte über das Uebereinkommen.
v. Rado witz ſagte: Jch bin mit dem
Uebereinkommen ſehr zufrieden. Die Ver-
ſtändigung, zu welcher wir endlich gelangt
ſind, wird, ſo hoffe ich, zu einem freundlichen
und dauernden Einvernehmen zwiſchen den
zwei großen Ländern führen, die viele gemein
ſame Intereſſen beſitzen und viel dabei zu
gewinnen haben, ſich gegenſeitig gute und
aufrichtige Nachbarn zu ſein. Graf
Welſersheimb ſagte: Oeſterreich-Un-
garn hofft lebhaft, daß dieſes Uebereinkommen
dazu beitragen werde, eine Annäherung
zwiſchen Frankreich und Deutſchland herbei-
zuführen, eine Annäherung, welche eige Wohl
tat für die ganze Welt ſein würde.

Algeciras, 29. März. Eine Beſprechung
der erſten Delegierten aller Konferenzmächte,
der jedoch auch Graf Tattenbach beiwohnte,
fand geſtern abend beim Herzog von Almo-
dovar ſtatt. Man war darüber einig, daß
das geſamte Material bis Sonnabend aufge-
arbeitet ſein würde, ſo daß das Schlußproto-
koll dann zur Drucklegung nach Madrid gehen
kann. Bis es zur Unterzeichnung wieder hier
eintrifft, werden dann noch einige Tage ver-
gehen. Der formelle Konferenzſchluß iſt da-
mit für Mitte nächſter Woche geſichert.

London, 29. März. Der in der Regel
ſehr vernünftig urteilende Mancheſter Guar-
dian“ ſieht das Hauptwerk der Konferenz
darin, daß ſie das Recht irgend zweier Mächte,
durch ein privates Uebereinkommen über ein
drittes Land zu verfügen, wirkſam bekämpft,
Garantien gegen jede Verletzung der Souve-
ränität des Sultans durch eine Macht oder
eine Mächtegruppe ohne Zuſtimmung der
übrigen geſchaffen und das Prinzip der wirt-
ſchaftlichen Gleichberechtigung aller Mächte
mit der Anerkennung des ſpeziellen politiſchen
Intereſſes einer unter ihnen verſöhnt hat.

bezahlt, treues Tier Nein, ich bin nicht
Dein Mörder, Leo iſt es! Fluch ihm
Fluch

Er knirſchte mit den Zähnen.
„Jch will gehen, um den Mörder, den Dieb

zur Verantwortung zu ziehen,“ ſagte er leiſe
und ſeine Augen glühten in unverſöhnlichem Haß.

„Zunächſt aber zu Sarah, ſie muß Alles
wiſſen.“

32. Der Zwerg bei Sarah.
Der Zwerg begab ſich in eine Blumen-

handlung und kaufte ein prächtiges Roſen-
bouquet. Er wollte es Sarah überreichen.

An der nächſten Straßenecke ſtand ein
Zeitungsverkäufer, der mit einer Stentor-
ſtimme ein Extrablatt ausſchrie.

Der Zwerg kaufte ein Exemplar für 10
Pfennige und las es.

Eine fliegende Aufregung erfaßte ihn
ſeine kleine Geſtalt erbebte wie vom Fieber-
froſt geſchüttelt.

Das Extrablatt verkündete in ſtarken, auf
die Senſationsluſt berechneten Ausdrücken,

daß die Zofe Anna Weber und Graf von
Mansfeld unter dem Verdachte, einen Gift-
mordverſuch wider die Gräfin Alma von
Straden gemacht zu haben, heute verhaftet
worden ſeien. Ein gleiches Schickſal habe
den Bruder der Zofe, Karl Weber ereilt; er
ſei der Mitſchuld an dem Diebſtahl, welchen
die Kaſſiererin Klara Falk begangen habe,
überführt worden.

Der Zwerg verbarg das Extrablatt in der

Bruſttaſche ſeines Rockes und eilte, von
Schrecken gejagt, weiter.

Er zweifelte ebenſowenig an der Unſchuld
der Geſchwiſter Weber als an der Klaras.

Er war überzeugt, daß Graf von Mans-
feld und Leo die beiden Verbrechen begangen
hatten.

Mansfeld war bereits verhaftet. Der
Freiherr befürchtete ein gleiches Schickſal und
beabſichtigte deshalb zu entfliehen.

Der Zwerg wollte es aber verhindern, die
Unſchuld retten.

Er trat in das Cohn'ſche Haus.
Er fragte ein Kammermädchen, das ihm

entgegenkam:
„Jſt Fräulein Sarah Stein daheim Jch

habe ihr das Bouquet zu überreichen und eine
Beſtellung auszurichten.“

Das Mädchen ſchüttelte den Kopf.
„Das Fräulein wohnt jetzt bei Herrn Stein.

Sie müſſen ſich dahin bemühen
Der Zwerg bedankte ſich für die Auskunft

und ging wieder.
Sarah hatte ſich bei ihrem Onkel zwei

Zimmer im erſten Stock wohnlich eingerichtet.
Jhre Sachen waren ihr ſogleich nachgeſchickt
worden.

Sie ſaß leiſe weinend am Fenſter. Die
letzten goldenen Strahlen der ſcheidenden
Sonne zitterten in ihr Gemach und um
glänzten ihr Köpfchen.

Jhre Gedanken ſchwebten hinüber in die
kleine Zelle, worin der Geliebte ihres Herzens,
Karl Weber, ſchmachtete, das ſchuldloſe Opfer
verworfener Menſchen. Sie ſann und ſann,

Land
aber Bshösden.)

Der Nachdruck der amtlichen Bekanntmachungen und der Merſeburger Lokal- Nachrichten iſt ohne Vereinbarung nicht geſtattet.

146. Jahrgang.
Frankreich möge klagen, daß dieſe Anerkennung
mehr theoretiſch als praktiſch ſei, in Wirklich-
keit könne aber Frankreich von Glück ſagen, daß
die Konferenz es vor einem militäriſchen Aben-
teuer in Marokko bewahrt habe. Die deutſche
Politik habe mit den engliſchen Jntereſſen
viel mehr übereingeſtimmt als die engliſche
ſelbſt und das kommerzielle England ſei
Deutſchland zu Dank verpflichtet. „Daily
Graphic“ erklärt ſich ſehr befriedigt von dem
Ergebnis; die Frage, ob der Ausgang ein
Triumph für Deutſchland oder für Frankreich
ſei, ſei unnütz und von dem Augenblick an
erledigt geweſen, wo Deutſchland die inter
nationale Behandlung der Frage erreichte.
Wenn Deutſchland nicht alle Wünſche duürch-
ſetzte, ſo habe doch Frankreich viel weniger
erreicht, als wozu es ſich unter der engliſch-
franzöſiſchen Entente berechtigt glaubte.
„Daily Telegraph“ meint, Deutſchland wie
Frankreich hätten weſentliche Zugeſtändniſſe
gemacht und beide könnten von dem Ausgang
gleich befriedigt ſein.

Herrenhaus.
Berlin, 29. März.

Das Herrenhaus erledigte heute ohne er-
hebliche Debatte die Etats der Anſiedelungs-
kommiſſion und der Zentralgenoſſenſchafts-
kaſſe, ſowie den Etat des Finanzminiſteriums.
Beim Etat der Verwaltung der direkten
Steuern erkannte Finanzminiſter v. Rhein-
b aben an, daß die Klagen über zu hohe
ſteuerliche Belaſtung des Grundbeſitzes im
Oſten des Staates „m gewiſſen Umfange be-
rechtigt ſeien; immerhin aber habe auch der
Oſten durch die Miquelſche Steuerreform
große Vorteile gehabt. Jm weiteren Ver-
laufe der Debatte ſieht ſich der Miniſter ge-
nötigt, dem Grafen Mirbach entgegenzu-
treten, der nicht wahr haben will, daß die
Miquelſche Reform für den Oſten vorteilhaft
geweſen ſei, wobei er Herrn von Miquel als

Unglücklichen, aber ach! all ihr Sinnen war
vergebens.

Ein Pochen an der Tür ſtörte ſie aus
ihrem Sinnen. Haſtig fuhr ſie mit einem
Tuche nach den brennend heißen Augen und
trocknete ſich den Tränentau.

Auf ihr „Herein!“ erſchien ihr Kammer-
mädchen und meldete, daß ein Zwerg ihr ein
Bouquet perſönlich überreichen wolle.

Sie hieß ihn hereinführen.
Wie ſie erwartete, trat jener Zwerg, der

ihr im Parke in ſo rätſelhafter Weiſe ein
Bouquet überreicht hatte, über die Schwelle.
Auch jetzt hielt er ein Bouquet in der Hand,
aber er trug heute keinen ſchwarzen Frack
und Cylinder, ſondern die Livree eines Dieners.

Sarah ſprang unwillkürlich auf, dieſer
Beſuch war ihr willkommen mehrmals
war in den letzten Nächten im Traume die
koboldartige Geſtalt des wunderlichen Männ-
chens an ihrem Geiſte vorbeigezogen.

Der Gnom mußte um all' die geheimnis-
vollen Verbrechen wiſſen, deren ſo viele Un-
ſchuldige angeklagt waren. Vielleicht war er
ſelbſt ein Verbrecher. Den Verdacht, den ſie
damals in der Laube ihrem Geliebten gegen-
über geäußert hatte, der Gnom könne das
Geld entwendet haben, das Klara unterſchlagen
haben ſollte, war in ihrer Seele noch nicht
eingeſchlafen.

(Fortſetzung folgt.)
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geriſſenen Finanzminiſter bezeichnet. Graf J kratiſchen Propaganda neue Hilfstruppen zu Die Budgetkommiſſion des Reichs (Merſeburg, Weißenfels uſw.) 57,4 M.
Mirbach nimmt darauf mit Bedauern dieſen
Ausdruck zurück. Herr von Buch äußert
zahlreiche Befürchtungen über die Wirkungen
der Reich serbſchaftsſteuer; er
würde ein Scheitern der Reichsfinanzreform
und demgemäß eine Erhöhung der Matri-
kularbeiträge und der Einkommenſteuer er-
träglicher finden, als dieſe einer Vermögens
konfiskation“ gleichende Steuer. Frhr. von
Rheinbaben erklärt, wenn die Reichs-
finanzreform nicht zuſtande komme, müßte
die preußiſche Einkommenſteuer um
50--60 Proz. erhöht werden. Noch weit mehr
aber würde die Finanzlage der kleineren
Bundesſtaaten erſchwert werden. Oberbürger-
meiſter Becker-Köln ſtimmt dem Miniſter
zu, mit der Bemerkung, daß er allerdings
lieber geſehen hätte, daß Bier und Tabak
als die Erbſchaftsſteuer zur Steuer herange-
zogen würden, um die unerhörte Pumpwirt-
ſchaft zu beſeitigen. Nachdem noch eine
Reihe anderer Etats kurz erledigt ſind, wird
die weitere Etatberatung auf Freitag vertagt.

Bergarbeiter-Streik.
Weißenfels, 28. März. Die Situation

im Bergarbeiterausſtande iſt, wie
dem „W. T.“ aus dem Kreiſe geſchrieben
wird, unverändert; es ſcheint faſt, als ob die
Streikenden, wenigſtens ein großer Teil davon,
zu der beſſeren Einſicht käme, daß es ebenſo
grundlos wie unnütz iſt, zu feiern. Die Zahl
der Ausſtändigen hat ſich etwas verringert,
auf Grube „Emma“ bei Streckau z. B. ſtreik-
ten heute nur noch 95 Mann. Heute nach-
mittag fand in Luckenau eine von 250 Per-
ſonen beſuchte Bergarbeiterverſammlung ſtatt.
Es wurde zum Ausharren in dem Kampfe
ermahnt und in dem Sinne auch beſchloſſen.
Die Verſammlung der Werksbeſitzer findet
heute nachmittag in Halle ſtatt. Ueber den
Streik auf der Grube „v. Voß“ wird ge-
ſchrieben: Die Belegſchaft der Grube „von
Voß“ bei Deuben mit ihren Nebenanlagen
beträgt 410 Mann. Davon ſind in den
Ausſtand getreten 158, in Arbeit verblieben
222, während die reſtlichen 30 Mann die
Streikkrankheit bekommen haben. Sie
haben ſich wenige Tage vor Ausbruch
des Streikes noch Kranken Scheine ge-
nommen und ſehen nun in aller Ruhe
dem Ausgange der Bewegung entgegen.
Jedenfalls iſt dies ein ſehr bequemer Aus-
weg, weder mit dem Arbeitgeber noch mit
den Genoſſen in Differenzen zu kommen,
wenn denen nicht die Knappſchaftskaſſe, Ge-
werkverein und ſonſtige Kaſſen noch einen
Strich in die Rechnung machen. Die Zahl
der Streikenden betrug auf den 17 Gruben
des Meuſelwitzer Reviers am Diens-
tag früh 1570 Köpfe, d. h. etwa ein Vrittel
der 4038 Mann ſtarken Belegſchaft. Jm
ganzen Streikgebiet ſtreiken z. B. zurzeit
4300 Arbeiter von der etwa 9000 Mann
betragenden Geſamtbelegſchaft, wobei auch die
Belegſchaften des Halleſchen Reviers mit ein-
gerechnet ſind. Wie aus zuverläſſiger Quelle
verlautet, ſollen gegenwärtig nur 120000 Mk.
Streikgelder vorhanden ſein. Jedem
Streikenden ſollen pro Woche 10 M. Unter-
ſtützung gewährt werden. Die Streikkaſſe
dürfte alſo, wenn nicht Geld von auswärts
kommt, in einigen Wochen erſchöpft ſein.

Meuſelwitz, 29. März. Heute ſtreiker
im hieſigen Revier 2000 Arbeiter, ſämtlich
Uebertagearbeiter.

Leipzig, 30. März. Jm nordweſtlichen
Bergrevier Sachſens iſt der Streik jetzt ziem-
lich allgemein, nachdem auf den meiſten
Gruben des Bornaer Bezirks geſtern abend
die Nachtſchicht nicht angefahren iſt. Die
Sitzung der Arbeitgeber und Direktoren findet
heute abend in Leipzig ſtatt.

Die ſozialiſtiſche Agitation
unter der proletariſchen Jugend.
In letzter Zeit mehren ſich die Stimmen

im ſozialdemokratiſchen Lager, die eine plan-
mäßige ſozialiſtiſche Agitation und Organi-
ſation unter der heranwachſenden proletariſchen
Jugend fordern. Die Parteitage in Bremen,
Jena und auch der künfrige in Mannheim,
ſowie die Vorträge darüber und die Artikel
in den ſozialdemokratiſchen Organen lehren
es zur Genüge. Bei dieſen ſozialiſtiſchen
Jugendorganiſationen handelt es ſich nicht
um die Erziehung der Kinder, ſondern um
die der jungen Leute vom 14. bis 20. Lebens-
jahre, deren Charakter gerade in dieſer Zeit
die entſchiedenſten Einwirkungen erfährt.

Der ausgeſprochene Zweckſolcher ſozialiſtiſchen
Jugendorganiſationen iſt:

Die jungen Leute der revolutionären So-
zialdemokratie zuzuführen, dadurch das Heer
ſozialiſtiſch zu verſeuchen und der ſozialdemo

verſchaffen.

Jn einzelnen Bundesſtaaten werden ſolche
revolutionären Gründungen nicht mehr mög-
lich ſein infolge der ve nünftigen Ver-
ſammlungsgeſetzgebing, in den andern wohl.
Welchen Erfolg und welche Einwirkung ſich die
Sozialdemokratie durch die Gründung ſozial-
demokratiſcher Jugendorganiſationen verſpricht,
erſieht man ſchon daraus daß der ſozialdemo-
kratiſche Zenſor Kautsky in der „Ne en Zeit“
über die Jugendorganiſationen ſchrieb:

Das ſind uuter den ſtrittigſten Materien
(die Organiſationsfrage und die Erziehung)
vielleicht jene zwei Punkte, die heute praktiſch
von der größten Bedeutung ſind, viel wich-
tiger als die Frage des Generalſtreiks.“

Nach Gründung ſolcher ſozialiſtiſchen Garden
in Deutſchland wird die ozialdemokratie die
Bekämpfung des Heeres zum Teil dieſen Orga-
niſationen überlaſſen. Durch dieſe Speziali-
ſierung wird naturgemäß die antimilitäriſche
Agitation von den revolutionären Jugend-
garden noch eingehender und breiter durchge-
führt, als ſie momentan von ſozialdemo-
kratiſchen Agitatoren und ihrer Preſſe geübt
wird. Wie gemeingefährlich derartige Garden
des Umſturzes wirken, lehren u. a. Belgien
und Jtalien. Sozialiſtiſche Einflüſſe ſind durch
dieſe Verbindungen in die Heere dieſer Länder
eingedrungen, zum Schaden der Disziplin!

Pflicht aller bürgerlichen Parteien wird es
ſein und nicht zuletzt der Regierung, hier
energiſch einzugreifen, die ſozialiſtiſchen Jugend-
organiſationen durch entſprechende Geſetze zu
zerſtören oder wenigſtens ihre Bewegung nach
Möglichkeit zu ſchwächen. Anfangs iſt die
Gefahr dieſer Jugendorganiſationen nicht ſo
leicht zu erkennen, aber umſomehr ſpäter.
Nicht nur in der ſozialdemokratiſchen Partei
als ſolcher wird der Jugendorganiſation das
Wort geredet, ſondern auch die ſozialdemo-
kratiſchen Gewerkſchaften ſind für dieſes Pro
jekt, da ſie auf dieſe Weiſe durch die
ſozialiſtiſchen Garden viele neue junge
Mitglieder bekommen, die keine Mitkäufer
mehr ſind, ſondern feſte zielbewußte revo-
lutionäre Elemente, denen ſchon in der
Jugendzeit Haß und Abſcheu gegen Thron
und Altar eigen iſt.

Politiſche Aeberſitcht
Deutſches Reich.

Berlin, 29. März. (Hofnachrichten.) Se.
Maj. der Kaiſer beſuchte heute morgen
den Reichskanzler Fürſten v. Bülow, beſich-
tigte ſpäter im Neuen Königlichen Opern-

theater in Gegenwart des Chefs des Zivil-
kabinetts und des Geheimen Ober Baurats
v. Jhne Entwürfe für ein neues Opernhaus
zu Berlin und hörte dann den Vortrag des
Kriegsminiſters ſowie den Vortrag des Chefs
des Militärkabinetts. Das Befinden der
Prinzeſſin Eitel Friedrich läßt zu
wünſchen übrig. Die Patientin, die ſich am
Einholungstage ſtark erkältet hat, darf auf
ärztliche Anordnung das Bett noch nicht ver-
laſſen. Wenn auch von irgendwelcher Gefahr
nicht die Rede iſt, ſo bedarf ſie doch eine
Zeitlang der Bettruhe. Der Prinz weilt faſt
ſtändig am Lager ſeiner Gemahlin.

Die Budgetkommiſſion des Abge-
ordnetenhauſes verhandelte zunächſt
über den Antrag Witzmann (natl.) und Ge-
noſſen um bald möglichſte Gleichſtellung der
etatsmäßigen Amtsanwälte mit den
Polizeiaſſeſſoren und Polizeiräten in Rang
und Gehalt. Der Antrag wurde gegen
ſechs Stimmen abgelehnt, dagegen eine
Reſolution angenommen, nach welcher die
Regierung aufgefordert wird, eine Verbeſſerung
der Gehaltsbezüge in Erwägung zu ziehen.
Der Antrag Mathis (natl.) und Genoſſen,
die Königliche Staatsregierung zu erſuchen,
noch in dieſer Seſſion die Gleichſtellung
der Sekretäre bei den Land und
Amtsgerichten ſowie der Staatsanwalt-
ſchaft mit den Sekretären der allgemeinen
Staatsverwaltung in Rang und Gehalt her-
beizuführen, wurde nach längerer Debatte
angenommen. Hinſichtlich des Antrages
Eickhoff, im Etat des Rechnungsjahres 1907
die Mittel bereit zu ſtellen, um den Direk-
toren der ſämtlichen ſechsklaſſigen höheren
Lehranſtalten penſionsfähige Zulage zu
gewährleiſten, und zwar in den Orten der
erſten Servisklaſſe und mit mehr als 50,000
Zivileinwohnern in Höhe von 800 M., in
den übrigen Orten in Höhe von 600 M.,
wurde mit 9 gegen 8 Stimmen Ueberweiſung
zur Berückſichtigung beſchloſſen, hinſichtlich
des Antrages von Schenkendorff (natl.) und
Genoſſen, betreffend die Förderung des Hand
fertigkeitsunterrichts, ebenfalls
Ueberweiſung zur Berückſichtigung, und zwar

mit 9 gegen 4 Stimmen. 1

tags nahm gegen eine Stimme einen An-
trag Götz von Olenhuſen an, nach dem dem
Reichstage noch in der gegenwärtigen Seſſion
ein Geſetzentwurf vorgelegt werden ſoll, durch
welchen die Zuckerſte uer von 14 auf
höchſtens 10 Mark für den Doppelzentner
herabgeſetzt wird. Jm Laufe der Debatte
hatte Miniſterialdirektor Kühn gegen dieſen
Antrag das Bedenken vorgebracht, daß es
gegenwärtig noch nicht überſehbar ſei, wie
der durch die Steuerherabſetzung eintretende
vorübergehende Ausnahmeausfall gedeckt wer-
den könne. Der zweite Teil des Antrages
Götz von Olenhuſen wird morgen beraten
werden. Dieſer Teil beſagt, bei den handels-
politiſchen Verhandlungen mit den Vereinigten
Staaten von Amerika ſolle dafür Sorge ge-
tragen werden, daß der deutſche Zucker mit
dem kubaniſchen Zucker, wie überhaupt mit
dem Rohrzucker, auf dem amerikaniſchen Markte
gleichgeſtellt werde.

Die „vBerlin. Polit. Nachr.“ ſchreiben:
Der in einer Kommiſſion des Reichstages aus-
geſprochene Wunſch, daß ſchon in dieſem Jahre
eine Herabſetz ung der Zuckerſteuer
von 14 Mk. auf 10 Mk. erfolgen möge, ent-
ſpricht zwar ſicher den Jntereſſen der heimiſchen
Zuckerproduktion und der daran beteiligten
land wirtſchaftlichen Betriebe, er berückſichtigt
aber nicht ausreichend, daß eine ſolche Herab-
ſetzung der Zuckerſteuer zunächſt einen Ein-
nahmeausfall von ungefähr 30 Mill. Mk.
herbeiführen würde. Jn einem Augenblicke,
in dem Uebereinſtimmung zwiſchen den geſetz
gebenden Faktoren des Reiches darüber beſteht,
daß die eigenen Einnahmen des Reiches um
rund 200 Mill. Mk. vermehrt werden müſſen,
um ausreichende Deckung für den Ausgabe-
bedarf zu liefern, verbietet die Lage der
Finanzen einen ſolchen Einnahmeausfall
abſolut, ſofern nicht dafür vollwertiger Erſatz
durch Vermehrung der Einnahmen an anderer
Stelle gewährt wird.

Der Entwurf des Reichshaushaltsetats
ſah die erhöhten Penſionsbezüge vor,
die infolge des Militärpenſionsge-
ſetze s zu erwarten ſind. Jn der Budget-
kommiſſion des Reichstags wurde geſtern
ſeitens der Referenten geltend gemacht, daß
dieſe im Etat nicht aufgenommen werden
könnten, da bis zur dritten Leſung des Etats
die Militärpenſionsgeſetze noch nicht verab-
ſchiedet ſein würden und die entſprechenden
Summen alſo nicht in den Etat geſetzt wer-
den könnten. Die Kommiſſton erklärt ſich
damit einverſtanden, jedoch wurde von allen
Seiten betont, daß die Beratung der Militär-
penſionsgeſetze ſchleunigſt in Angriff zu nehmen
und ihre Verabſchiedung in der gegenwärtigen
Seſſion jedenfalls zu bewirken ſei.

Eſſen, 28. März. Der Kaiſer forderte
die morgen aus Courrisères zurückkehrenden

deutſchen Rettungsmannſchaften auf, ſich ihm
bei ſeinem Beſuch in Krefeld am Montag
vorzuſtellen.

Cokarles.
Merſeburg, 30. März.

Geheimer Regierungsrat Reinefarth.
Unſerem Herrn Oberbürgermeiſter Reinefarth
wurde heute in einer Sitzung des Magiſtrats
durch den Herrn Regierungs Präſidenten
Freiherrn von der Recke mitgeteilt, daß
Seine Majeſtät der König die Gnade gehabt
hat, ihm aus Anlaß ſeines Scheidens aus
dem Amte und in voller Anerkennung ſeiner
langjährigen und erfolgreichen Dienſte den
Charakter als Geheimer Regierungsrat zu
verleihen. Möchte ſich der Herr Geheimrat
Reinefarth noch recht lange Jahre in unſerer
Mitte ſeiner neuen Würde, der wohl ver-
dienten Ruhe und der Verehrung der geſamten
Bürgerſchaft erfreuen.

Perſonalnachrichten. Der General-
kommiſſionsſekretär Götze in Kaſſel und der
Spezialkommiſſionsſekretär Liedtke in
Kreuzburg i. Schl. ſind zum 1. April d. Js.
zur hieſigen Generalkommiſſion verſetzt worden.

Erweiterung des Fernſprechver-
kehrs. Merſeburg iſt zum Sprechverkehr
mit Lauban zugelaſſen. Gebühr für je 3
Minuten 1 Mark.

Schweinefleiſch-Preiſe. Ein merkliches
Herabgehen der Preiſe für Schweinefleiſch iſt
in der Provinz und im Königreich Sachſen
bisher nicht wahrnehmbar. Der Bericht der
Landwirtſchaftskammer für die Provinz Sach-
ſen verzeichnet unterm 29. d. Mts. für ge-
mäſtete Schweine folgende Notierungen für
je 50 Kilo Lebendgewicht: I. Kreis Magde-
burg (Wanzleben, Aſchersleben uſw.) 72,7 M.,
(vorige Woche 69,6 M.). II. Kreis Altmark
(Gardelegen, Stendal uſw.) 54,1 M., (vorige
Woche 54,8 M.) III. Kreis, Merſeburg Oſt,
Green Delitzſch uſw.) 54 M., (vorigeoche 56,8 M.) IV. Kreis, Merſeburg Weſt,

(vorige Woche 56 M.) V. Kreis Erfurt,
56 M., (vorige Woche 61 M.,) Auf demSchlachtviehhof in Leipzig waren geſtern,
am 29. er., aufgetrieben: 1678 Schweine,
davon wurden 1515 Stück verkauft. Bezahlt
wurden für 50 Kilo Schlachtgewicht
der vollfleiſchigen Tiere feinerer Raſſen 75
Mark, d. i. pro Pfund 75 Pfennige, die alſo
der Fleiſcher ſelbſt an den Verkäufer bezahlen
muß.

Bürgerliches Brauhaus. Die Ver-
ſammlung, welche wegen Umwandlung des
Unternehmens in eine Aktiengeſellſchaft be-
raten will, findet übermorgen, Sonntag, nach-
mittags 2 Uhr, in der „Reichskrone“ ſtatt.
Es iſt in jüngſter Zeit nachdrücklich dafür
agitiert worden, die Bürger für eine Beteili-
gung zu intereſſieren.

Dom-Café. Wie aus dem Jnſeraten-
teil der vorliegenden Nummer erſichtlich, findet
anläßlich der Eröffnung eines Weinzimmers
morgen, übermorgen und Montag ein großes
Weinfeſt ſtatt, zu dem die Lokalitäten
in großartiger Weiſe dekoriert werden; während
des Feſtes wird konzertiert.

Provinz und Umgegend.
Collenbey, 28. März. Eine intereſſante

Aufzeichnung über die Einwohnerzahl des
benachbarten Döllnitz findet ſich in der Ab-
ſchrift eines Dokuments, die den dortigen
Kirchenakten ei verleibt iſt und welch letzteres
in dem Kirchenturmknopfe, welcher am
6. April 1899 wegen Reparaturen herunter-
genommen werden mußte, wieder wohl
verborgen liegt. Danach heißt es, daß
1835 die Kuppel zum letzten Male her-
untergenommen und am 26. Juli wieder
aufgeſetzt wurde. Es amtierten damals der
Magiſter Johann Friedrich Eichler, Lehrer
Scheidemantel und Ortsrichter Banfeld. Die
Einwohnerzahl betrug 722. Jn dieſe Zeit
fällt auch die erſte Goſenbereitung auf der
dortigen Rittergutsbrauerei, eines Getränkes,
wodurch Döllnitz eine gewiſſe Berühmtheit
erlangt hat und welches mit durch die
Entſtehung einer zweiten Brauerei 1889
von F. Haniſch, jetzt Aktien Geſell
ſchaft, eine immer größere Verbreitung ge-
funden hat. Ein zweites Dokument denn
fünf enthielt die gefundene Kapſel im Turm
knopf iſt 1781 angefertigt von Johann
Heinrich Kneitzſch, „Lehrer des Orthes“; ein
Verzeichnis der Einwohner gibt nur die Hälfte
obiger Zahl an. Gegenwärtig beträgt nun
die Einwohnerzahl 2000, ein Beweis von der
Entwickelung des Ortes durch die induſtriellen
Verhältniſſe. Jntereſſieren dürfte noch, daß
das älteſte jener Dokumente, welches vom
Kirchbau handelt, vom Magiſter Wankel ver-
faßt worden iſt, welcher am 12. September
1712 den Grundſtein zum Kirchen- und Turm-
bau legte; vollendet wurde derſelbe am 29.
Juli 1715, an welchem Tage vom Schiefer
decker Chriſtoph Pflockner der Turmknopf auf-
geſetzt wurde. Jn lateiniſcher Sprache iſt
noch ein Dokument von Polycarpus Leiserius
vorhanden. Jene Dokumente ſind im Original
unter Beigaben des Herrn Paſtors Hachtmann
wieder wohlverwahrt in die Kuppel zurückge-
kommen. Auch eine Zeitung im Quartformat
war vorhanden und zwar „Halle a. S. 22.
Juli 1815. Zeitung für die Königlich Preußiſchen
Provinzen zwiſchen Elbe und Weſer.“ Die-
ſelbe enthielt Vorgänge aus den Freiheits-
kriegen und Einzug der Verbündeten in Paris.

Weißenfels, 29. März. Das „Wf. Tbl.“
ſchreibt: Eine verhängnisvolle Ver-
wechſelung, die den Tod zweier und
vielleicht auch noch mehrerer Menſchen durch
Vergiftung zur Folge hatte, iſt einer Leipziger
Drogenfirma unterlaufen, die der hieſigen
„Hirſchapotheke“ anſtatt „Karlsbader Salz“
ein Gift geliefert hatte. Wir haben bereits
geſtern den Tod des Korbwarenfabrikanten
Richard Thieme in Corbetha mitgeteilt,
der nach dem Genuſſe des Karlsbader Salzes
plötzlich erkrankt und am Sonntag geſtorben
iſt. Dr. Berthold Weißenfels wurde auf die
vorliegenden Vergiftungserſcheinungen z
merkſam und ließ durch eine UnterſuchunHalle feſtſtellen, daß das verwendete Se

ein tödliches Gift enthielt. Die Leiche Thieme's
iſt deshalb beſchlagnahmt worden und ſoll
heute im Beiſein der Staatsanwaltſchaft
ſeziert werden. Doch hatte die Verwechſlung
bereits früher ſchon ein Opfer gefordert, denn
die eingeleitete Unterſuchung ergab gravierende
Verdachtsmomente, daß der kürzlich hier ſo
raſch und unerwartet verſtorbene 36jährige
Arzt Dr. med. Eßlinger der Vergiftung
durch das Salz zum Opfer gefallen iſt.
Geſtern weilte der Staatsanwalt von Naum-
burg zur Unterſuchung der Angelegenheit hier,
und ſoviel bis jetzt feſtgeſtellt und von uns
in Erfahrung gebracht werden konnte, hat ſich
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als unumſtößliche Tatſache die betrübende
Gewißheit ergeben, daß der Arzt infolge des
Genuſſes von Karlsbader Salz aus der
„Hirſchapotheke“ unter denſelben Erſcheinungen
geſtorben iſt, wie der Korbwarenfabrikant
Thieme in Corbetha. Wie wir erfahren, wird
die Exhumierung der nach Horb in Württem-
berg übergeführten Leiche des Arztes ange-
ordnet werden. Da die hieſige „Hirſch
apotheke“ das angebliche „Kärlsbader Salz“
bereits ſeit Oktober v. Js. von der Leip-
ziger Firma bezieht, iſt nicht ausgeſchloſſen,
daß noch mehrere hier in der letzten Zeit
vorgekommene Todesfälle auf den Genuß des
in der genannten Apotheke gekauften „Karls
bader Salzes“ zurückzuführen ſind, und da
die Möglichkeit, ja ſogar die Gewißheit nahe
liegt, daß viele Perſonen noch in dem Beſitze
ſolches verwechſelten Salzes ſind, erlaſſen der
königliche Kreisarzt Dr. Schroeder und
die hieſtge Polizeiverwaltung in der heutigen
Ausgabe des „Tageblattes“ amtliche Be-
kanntmachungen, in denen vor dem Gebrauch
des ſeit Oktober in der hieſtgen „Hirſchapotheke“
gekauften Karlsbader Salzes gewarnt wird,
weil dasſelbe möglicherweiſe giftige Beſtand
teile enthalte. Es iſt auch keineswegs als
ausgeſchloſſen zu betrachten, daß die Leipziger
Firma noch anderen Apotheken in anderen
Städten von dem giftigen Salze geliefert hat,
und wir halten es für die Oeffentlichkeit von
weittragendſter Bedeutung, zur größten Vor-
ſicht zu mahnen, bis genau feſtgeſtellt iſt,
welche Verbreitung das giftige Salz geſunden
hat. Die Leipziger Firma, von der das Salz
bezogen wurde, iſt die DrogenEngroshandlung
Gebrüder Lotte. Die giftige Subſtanz wird
als Barium Chlorit oder Barium Nitrat be
zeichnet.

Freyburg, 28. März. Auf der geſtern
im Jahnhauſe abgehaltenen Königlichen Holz
auktion, zu der zahlreiche Bieter erſchienen
waren, wurden ſämtliche Vorräte an Nutz-
und Brennholz verkauft und beſonders das
Nutzholz weit über die Taxe bezahlt; ſo
koſteten beiſpielsweiſe Böttcherſcheit, deren
Taxe 13 Mark betrug, pro Raummeter
60.--70 Mark. Eine auffallende Erſchei
nung iſt in dieſem Monat das faſt gänzliche
Ausbleiben der Märznebel geweſen, die ſchon
unſern Vorfahrern höchſt unwillkommen
waren. Denn Niflheim d. h. Nebelheimat
hieß bei ihnen jener nördliche und kalte Teil
der Welt, in dem ewiges Eis und ſtändiger
Froſt zu Hauſe war. Dem Landmann iſt
jedoch der Nebel, beſonders der abendliche,
oft erwünſcht, wie die Bauernregel beweiſt:
Fällt der Nebel zur Erden, wird ein gutes
Wetter werden.

Erfurt, 29. März. Der Warenhaus-
inhaber Alfred Strunk iſt in Athen
ermittelt und verhaftet worden. Hinter
ihm war wegen betrügeriſchen Bankerotts
und bedeutender Unterſchlagungen ein Steck-
brief erlaſſen worden. Verhandlungen wegen
ſeiner Auslieferung ſind eingeleitet.

Torgau, 29. März. Die für hier ge
plante Porzellanfabrik, welche ſchon vor
Jahresfriſt ſtehen ſollte, iſt bis heute noch
nicht in Angriff genommen und dürfte aller
Wahrſcheinlichkeit nach auch nicht zur Aus
führung kommen. Der Begründer gibt vor,
daß ihm Erleichterungen bei Anlegung der
Schornſteine gewährt werden müßten, worauf
aber die Stadt nicht eingehen kann, wenn ſie
nicht mit dem Geſetz in Konflikt kommen
will. Es wird alſo wohl mit der Fabrik
und den 600 Arbeitern nichts werden.

Wittenberg, 27. März. Geſtern vor
mittag ſtürzte Hauptmann Roth, Chef der
3. Kompagnie, mit ſeinem Pferde auf dem
Teucheler Exerzierplatz. Das Pferd ſiel auf
ihn, und der Reiter trug einen Bruch des
rechten Unterſchenkels davon. Als am
Montag mittag bei Loſchwitz Dresden
der Kapitän Friedrich Lindemann aus
Kleinwittenberg und noch fünf Schiffer damit
beſchäftigt waren, vom Handkahn aus die
Enden der geriſſenen Kette zu ſuchen, um
dieſe zuſammen zu ſchweißen, kippte plötzlich
der Kahn um und ſämtliche Jnſaſſen fielen
ins Waſſer. Drei Mann hielten ſich am
Steuer und zwei Mann am Kahn über
Waſſer, ſo daß ſie gerettet werden konnten.
Der Kapitän aber geriet unter den Dampfer
und konnte nur als Leiche geborgen werden.

Staßfurt, 29. März. Zu einem namens
der Gewerkſchaft „Hedwigsburg“ geſtellten
Antrag auf Bewilligung einer Unterſtützung
für die Hinterbliebenen der Bergleute und die
Beamten in Courrièsres von 50000 M.,
ſowie Stiftung einer Ehrenkeilhaue für die
ſämtlichen an den Rettungsarbeiten beteiligten
deutſchen Bergleute und Beamten, beſchloß
der Aufſichtsrat des Kaliſyndikats G. m. b.
H. am Sonnabend: Der Aufſichtsrat iſt der
Anſicht, daß es nicht in ſeinen Befugniſſen
liegt, über die Mittel der Geſellſchaft in der

beantragten Weiſe zu verfügen. Er wäre
aber bereit geweſen, in eine vertrauliche Be
ſprechung, wie ſie dem Charakter des Gegen-
ſtandes angemeſſen geweſen wäre, einzutreten, um
ſich, wenn möglich, über einen der Geſellſchafts
verſammlung zu unterbreitenden Vorſchlag
zu verſtändigen. Nachdem der Gegenſtand
aber bereits durch Veröffentlichung in der
Preſſe anſcheinend reklamehaften Zwecken hat
dienen ſollen, lehnt der Aufſichtsrat es ab,
ſich damit zu beſchäftigen und überläßt es
den einzelnen Werken und Perſonen, ihren
Wohltätigkeitsſinn zu bekunden, ſoweit es ſich
um die Spendung materieller Mittel handelt.
Der Aufſichtsrat ſpricht ferner zu dem An
trage, Ehrenkeilhauen zu ſtiften, ſeine Anſicht
dahin aus, daß es Sache der ſtaatlichen
Organe iſt, äußere Ehrenerweiſe zu verleihen
und nicht Sache eines Organs einer Er-
werbsgeſellſchaft, wie des Aufſichtsrats des
Kaliſyndikats.

Salzwedel, 26. März. Der 62 Jahre
alte Grundſitzer Rieck in Chüttlitz, den
die Strafkammer in Stendal am 13. März
v. J. wegen Widerſtandes gegen die Staats
gewalt und wegen Wilddieberei zu 6 Monaten
und 6 Wochen Gefängnis verurteilte, entwich
damals während der Strafkammerſitzung in
dem Augenblick aus der Anklagebank, als ſich
der Gerichtshof zur Beratung zurückzog.
Während d eſer langen Zeit gelang es nicht,
ſeiner wieder habhaft zu werden, obgleich er
nicht etwa in die Fremde ausgewandert war,
ſondern ſich größtenteils in ſeiner in
Chüttlitz belegenen Grundſitzerſtelle auf-
hielt. Obwohl Gendarmerie, Polizei, Mili-
tär und die Feuerwehr wiederholt das
ganze Gehöft umſtellten und aufs gründ-
lichſte durchſuchten, vermochten ſie Rieck
nicht zu faſſen. Jn der Nacht zum
Sonntag nun verſammelten ſich der Amts
und Ortsvorſteher, 7 Gendarmen, 20 Unter-
offiziere und 3 Ziviliſten am Bahnwärter-
häuschen, von wo aus ſie leiſe nach dem
Rieckſchen Gehöft aufbrachen und dieſes um-
ſtellten. Nunmehr wurde die Hoftür ge-
waltſam geöffnet und Rieck durch den Gen-
darmen Grothe verhaftet, nachdem er noch
einen fruchtloſen Verſuch gemacht hatte, aus
dem Fenſter zu ſteigen

Vermiſchtes.
Leipzig, 29. März. Bei dem Abbruch einer

Villa in Leipzig-Gohlis ſtürzte eine Mauer ein
und begrub vier Arbeiter unter ihren Trümmern.
Einer von ihnen war tot, zwei wurden ſchwer ver-
letzt, während der vierte mit leichten Verletzungen
davon kam.

Leipzig, 29. März. Die ſtädtiſchen The-
a ter werden demnächſt zur Verpachtung öffentlich
ausgeſchrieben.

Paunsdorf bei Leipzig, 29. März. Dieſer
Tage war hier recht auffallend rege Nachfrage nach
Wohnungen von nach Bahnhof Engelsdorf und
Schönefeld verſetzt werdenden Eiſenbahnbeamten.
Es mußten mehrere unverrichteter Sache abgehen,
weil ſämtliche vis jetzt leerſtehende Wohnungen ver-
mietet ſind. Zum bevorſtehenden Quartalswechſel
werden mindeſtens 25 Beamtenfamilien von aus-
wärts hier Wohnungen beziehen. Durch dieſen zu
erwartenden ſtarken Zuzug wird die Einwohnerzahl
vorausſichtlich auf 5400 Perſonen wachſen.

Freiberg, 28. März. Das größte Aufſehen
erregt hier ein kaum glaublicher ſkandalöſer Vorfall.
Eine etwa 30 Jahre alte Tochter des Tiſchlermeiſters
Streller aus erſter Ehe wurde von der Polizei
nach dem ſtädtiſchen Krankenhauſe übergeführt, da
die Aermſte ſeit längerer Zeit ohne genügende
Nahrung in einem verſchloſſenen Raume gehalten
wurde und ſyſtematiſch verhungert wäre, wenn
nicht auf eine Anzeige hin die Behörde einge-
ſchritten wäre. Die Behandlung des Mädchens
durch die Stiefmutter war bereits ſeit Jahren höchſt
ſchlecht, und es ſind von dritten Perſonen Anzeigen
erſtattet worden, die jedoch ohne Erfolg blieben.
Wie verlautet, haben andere Mitbewohner dem
armen Mädchen Nahrung auf ihre Bitten zu-
kommen laſſen. Die hartherzige Stiefmutter be
hauptet jedoch, daß das Mädchen infolge einer
h erkranting an Ernährungsſtörungen gelitten

abe.
Dresden, 29. März. An Blutvergiftung

ſtarb hier der 20jährige Graf Ludeke Hahn. Er
hatte ſich beim Raſieren eine kleine Wunde zuge-
zogen und dieſe mit einem roten Handſchuh wieder-
holt berührt.

Berlin, 29. März. Ein ſchwerer Unfall er
eignete ſich in einer Menagerie, die zur Zeit in
Lichtenberg bei Berlin Vorſtellungen gibt. Die
Tierbändigerin Martha Elbeck beſchäftigte ſich ſeit
einiger Zeit mit der Dreſſur eines erſt kürzlich ein
getroffenen Leo parden. Da ſich dieſer an ſeine
Herrin gewöhnt zu haben ſchien, wurde dieſe un-
vorſichtig. Als ſie nach einer Probe den
Käfig verlaſſen wollte, ſprang ihr der bis
dahin ruhig daliegende Leopard plötzlich auf
den Rücken, warf ſie zu Boden und zerfleiſchte
ſie im Geſicht, am Hals und an den Armen. Zum
Glück war der Mann der Tierbändigerin in der
Nähe, der die Beſtie mit einer eiſernen Stange
zurückſcheuchte. Die ſchwer verletzte Frau wurde
nach dem Krankenhauſe gebracht.

Kattowitz, 30. März. Jnfolge Hochwaſſers
iſt der Verkehr auf der Waſſerumſchlagſtelle Koſel
Oderhafen bis auf weiteres geſperrt.

Koblenz, 29. März. Der Bergrutſch bei
Mülheim iſt nach Anſicht der bergamtlichen
Sachverſtändigen zum Stillſtand gekommen. Als
Urſache werden die außerordentlichen Niederſchläge
angegeben, infolge deren ein koloſſaler Druck auf
die Tonmaſſen ausgeübt wurde, die ſich daraufhin
in Bewegung ſetzten. Von den geräumten Häuſern

ſind verſchiedene zuſammengeſtürzt, 40 werden
niedergelegt. Die Not der armen Dorfbewohner iſt
ſehr groß.

Duisburg, 30. März. Auf dem im Hafen
liegenden Dampfer „Karoline“ kamen zwei Kinder
durch Gas vergiftung um.

Paſſau, 30. März. Geſtern nachmittag ſank
auf der Donau unweit der Ortſchaft Heining ein
mit neun Arbeitern beſetzter Kahn; ſechs Arbeiter
konnten ſich retten, drei ſind ertrunken.

Frankfurt a. M., 28. März. Auf der Baben-
hauſener Chauſſee fand in der verfloſſenen Nacht
eine förmliche Schlacht zwiſchen zwei Zigeuner-
lagern ſtatt. Fünf Zigeuner wurden durch
Schüſſe und Stiche in den Unterleib ſehr ſchwer
verletzt.

Wien, 28. März. Wie aus Bo zen gemeldet
wird, iſt das Thurner Anweſen in Gries durch
einen Bergſturz zerſtört worden, wobei 27 Per
ſonen verſchüttet worden ſind. Von dieſen wurden
24 lebend ausgegraben, eine Frau und zwei Kinder
ſind tot.

Gerichtszeitung.
Kiel, 29. März. Das Oberkriegsgericht der

Oſtſeeſtation erhöhte die Strafe gegen den Ober-
maaten Schmidt vom Torpedoboot 83 auf vier
Monate Gefängnis, da ihm 158 Mißhandlungen
Untergebener nachgewieſen wurden.

Kleines Feuilleton.
Eine Fahrt in die Hölle. Eine Fahrt

in die brennenden Kohlengruben von Cour-
rières ſchildert Armand Villette im „Gaulois“.
Es war ihm geſtattet worden, an einer Ein
fahrt einiger Jngenieure teilzunehmen, die bis
in die innerſten, ſeit dem Unglück noch nicht
betretenen Teile der Grube vordringen wollten.
Seine Eindrücke nach der Einfahrt beſchreibt
der kühne Journaliſt folgendermaßen: „Mit
donnerndem Krachen ſchließt ſich die Tür
hinter uns, die wir nur mühſam öffnen
konnten, weil der dort aufgeſtellte Ventilator
einen ſtarken Luftzug erregt; und dieſer
dröhnende Schall hallt dumpf und furchtbar
in dem weiten Stillſchweigen der Mine wie-
der und erſchreckt uns wie ein Abſchied von
der Erde, ein endgültiges Begrabenwerden in
dunklen Tiefen. Nacheinander ſchieben wir
uns langſam vorwärts. Ein ſcharfer Geruch
von feuchter Kohle ſchnürt uns die Kehlen
zu; bald wird die Galerie immer enger,
Trümmer von zerbrochenem Holz, zerborſtenen
Eiſenſchienen, umgeſtürzten und zerſprengten
Wagen häufen ſich auf, große Steine und
Kohlenmaſſen ſchieben ſich in den Weg. Das
Vordringen wird mühſelig, und ein Bild
völliger Vernichtung und Zerſtörung bietet
ſich dar. Ein peſtilenzialiſcher Geſtank betäubt
uns faſt; es iſt der Kadaver eines Pferdes,
der unter all den Trümmern begraben liegt
und die Luft verpeſtet. Wir ſind jetzt etwa
500 Meter von der Ausgangsſtelle her vor-
gedrungen vnd näh rn uns dem Feuer. Eine
ſtarke Hitze ſängt an, ſich bemerkbar zu machen.
Der ganze Schacht iſt zerſtört und verwüſtet.
Er iſt wie ein langer, furchtbarer Schlauch;
dieſer ſchmale, dumpfe Gang mit ſeinen großen
Steinblöcken, die drohend über unſeren Köpfen
hängen und deren rieſige Gewalt die ſtarken
Holzverſchläge wie Strohhalme zerbrochen hat.
Gefährlich iſt es, an dieſem Ort zu weilen;
wenn irgend ein unterirdiſcher Stoß die Erde
auch nur ein wenig erſchütterte, dann wären
wir lebend unter dieſen Steinen begraben,
ohne daß es möglich wäre, uns Hilfe zu
bringen. Schweratmend wenden wir uns um
und treten aus dieſem ſchmalen Gang in
eine etwas breitere Galerie, in der wir
wenigſtens aufrecht gehen können. Eine Flut
ſchwarzen Waſſers, das einen widerlichen
Dampf aufſteigen läßt, umfließt uns hier,
und vorſichtig taſten wir uns durch dieſe
ſchlammige Näſſe vorwärts. Bis zu den
Knöcheln ſteigt die ſchmutzige Welle und ſpritzt
bis an die Knie, die Schuhe werden feſtge-
halten von dem zähen, klebrigen Schmutz, auf
Schritt und Tritt ſtößt der Fuß auf Steine,
Holz, Eiſenſtücke, welche die furchtbare Ex-
ploſion verſtreut hat. Dazu herrſcht eine er-
ſtickende Hitze, die immer größer wird, je
näher wir an das Feuer kommen. Wenige
Meter von dem Feuer entfernt, machen wir
faſt erſtickt Halt. Ein Poſten iſt hier aufge-
ſtellt; Männer bis zum Gürtel nackt, das
Geſicht und den Oberkörper geſchwärzt von
Schmutz und Kohlenſtaub, in Schweiß ge-
badet, lehnen hier in ſtoiſcher, ſtolzer Ruhe:
es ſind Pariſer Feuerwehrleute und Männer
der deutſchen Rettungsmannſchaft, die darauf
warten, ihre Kameraden, die im Feuer ar-
beiten, abzulöſen. Kriechend und ſtöhnend
ſuchen wir noch weiter vorwärts zu kommen;
der Boden iſt kochend heiß und glüht, denn
geſtern war das Feuer noch hier, und dieſe
10 oder 12 Meter, durch die wir uns nun
hindurchwinden, ſind eben erſt dem furchtbaren
Element abgerungen worden. Eine helle Vohe
ſchlägt vor uns auf. Das iſt das Feuer!
Ein Pariſer Feuerwehrmann, das Mundſtück
der Feuerwehrſpritze in der Hand, erſtickt mit
mächtigem Strahle die Glut, während die
deutſchen Retter, flach auf dem Bauche liegend,

aufpaſſen, ob ſie ihm zu Hilfe eilen müſſen.

Ziſchend und praſſelnd verzehrt das Waſſer
die lodernden Flammen, Dampfwolken brauſen
empor und ve flüchtigen ſich durch den Luft-
zug des Ventilators. Die Wände der Galerie
dampfen vor ſiedender Hitze, auch die Kohle, die
auf dem Boden verſtreut liegt, raucht und
glüht. Selbſt wenn man keine Flammen
ſi ht, ſo hat man doch den Eindruck, daß
dieſe ſchwarze Koh enrinde einen Herd glühen-
der Flammen und grauſigen Feuers verbirgt.
Das Blut pocht in den Schläfen, ein Brauſen
und Schwirren klingt in den Ohren, der

dann einen neuen Weg ein, der auf
noch unerforſchtes und unbetretenes Gebiet
führen ſoll. Wieder kriechen wir in ſchmalem
Gange, auf Schritt und Tritt von Trümmern
und Steinen gehindert, die wir nur mühſam
aus dem Wege ſchaffen, während wir uns
in acht nehmen müſſen, mit dem Kopfe nicht
die aufgetürmten Steine zu berühren, die
auf uns niederſtürzen könnten. Auf einmal
ſtehen wir 30 Zentimeter tief im Waſſer.
Durch den heißen Schlamm waten wir weiter,
der Jngenieur geht ſorgſam voran. Plötzlich
ruſt er: „Löſcht die Lampen aus Tiefe
Dunkelheit umgibt uns in der heißen ſticken
den Luft, in der von allen Seiten wie in
einem Grabe Steine auf uns drücken. Jm
Hintergrund durch ein klaffendes Loch ſehen
wir einige Flammen aufflackern auch hier iſt
Feuer. Die Hitze wird immer unerträglicher,
und ein furchtbarer Geruch von Kohlenoxyd
und brennendem Holz betäubt uns faſt. Wir
ſind mitten in dem großen feurigen Ofen,
den dieſe Gruben danſtellen, bei 50 Grab Hitze.
Jedes weitere Vordringen iſt hier unmöglich,
und wir müſſen notgedrungen zurück

Der Automöbelwagen iſt die jüngſte
Erſcheinung im Straßenbilde Berlins. Die
wachſende Ausdehnung GroßBerlins hat es
mit ſich gebracht, daß die alte „Möbelfuhre“,
mit grünem Glanztuch behangen und von
zwei mageren Kleppern gezogen, nicht mehr
den erhöhten Anſprüchen von „Zugkraft“ und
Ausdauer genügt. Beſonders bei den großen
Entfernungen nach den weiter gelegenen Vor-
orten hinaus zeigte ſich der von Pferden ge-
zogene Möbelwagen als unpraktiſch und ver
altet. Eine große Speditionsfirma hat ſich
den beſtehenden Mangel zunutze gemacht und
eine Anzahl von Automöbelwagen eingeſtellt.
Trotz ihrer Größe ſehen die Wagen nicht unge-
ſchickt und unförmig aus. Jn dieſen Tagen des
Umzugs kann man ſie beſonders in den weſtlichen
Berliner Vororten häufig erblicken. Es fehlt
nur noch, daß das ganze Mobiliar „elektriſch“
und gefahrlos aus der Wohnung in den
Wagen und in die neue Wohnung befördert
wird, und das „Ziehen“ gehört dann zu jenen
harmloſen Vergnügungen, wie der Beſuch
eines Cafés oder Reſtauronts.

Die Frau Paſtorin als Prediger.
Jn der Kirche zu Kotzenbüll, einem Dorfe
mit über 200 Einwohnern (auf der Halbinſel
Eiderſtedt), war am Sonntag die Gemeinde
verſammelt. Paſtor Wolf war krank und die
Gemeinde nahm an, daß ein anderer Paſtor
predigen würde. Aber groß war das Er
ſtaunen, als ſich die Tür öffnete und die
Frau Paſtorin in ſchwarzem Kleide, die
Predigtbücher unter dem Arme, hereintrat.
Vor dem Altar war ein Pult aufgeſtellt
worden, und von da aus predigte die Frau
Paſtorin. Sie vertrat den Herrn Paſtor
vollſtändig bis auf den Segen, den ſie nicht
erteilte. Daß die Frau Paſtorin den Paſtor
vertritt, mag ungewöhnlich ſein, daß jedoch
in Fällen, wo der Paſtor be indert und ein
anderer Prediger nicht zu beſchaffen iſt, der
Kantor aus einem Predigtbuche eine Predigt
vorlieſt, wird auf dem Lande wohl in ver-
ſchiedenen Gegenden des evangeliſchen Deutſch
lands vorkommen.

Eine Grubenkataſtrophe in Japan.
Eine furchtbare Grubenkataſtrophe erfolgte,
wie aus Tokio telegraphiert wird, am Mitt-
woch morgen in dem Kohlenbezirk zu Taka-
ſchim a bei Nagaſaki, das der Mitſu-Biſhi-
Geſellſchaft gehört. Flammen und große
Rauchmaſſen drangen aus dem Förderſchacht.
265 Bergleute kamen dabei ums Leben.

Telegramme und letzte Nachrichten.
New-York, 29. März. Wie das „Bureau

Laffan“ meldet, iſt das Ultimatum der
Bergleute von der Vereinigung der Berg-
werksbeſitzer in Jndianopolis bedingunglos ab-
gelehnt worden. Ein Ausſtand der Arbeiter
mit einer Beteiligung von 400000 Mann iſt
nun zum 1. April als ſicher zu betrachten.

Jena, 30. März. Unter dem dringenden
Verdachte, das Ehepaar Hanemann in
Hohnsdorf ermordet zu haben, iſt im benach
barten Naura der 23 jährige Maurer
Winkler verhaftet worden, als er in ſeiner
Wohnung blutige Kleider und Schuhe ver-
brannte. Er geſtand ſchließlich die Tat ein.
Seine Mutter iſt der Beihilfe verdächtig.
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Gottesdienſt-Anzeigen.
Sonntag, den 1. April (Judica).

Geſammelt wird eine Kollekte für die
Kaiſerswerther- Anſtalten im

heiligen Lande.

Es predigen
Dom. Vorm. 10 Uhr: Sup. Bithorn.

Jm Anſchluß an den Gottesdienſt Beichte
und Abendmahlsfeier für die Konfir-
mandinnen und deren Angehörige. Sup.
Bithorn. Vorm. 12 Uhr: Kinder-
gottesdienſt. Nachm. 5 Uhr: Beichte
und Abendmahlsfeier für die Konfir-
manden und deren Angehörige. Diak.
Wuttke.
Abends ,8 Uhr Jungfrauen-Verein,
Seffnerſtr. 6.

Stadt. Vorm. 10 Uhr: Diak. Scholl-
meyer. Jm Anſchluß Beichte u. Abend-
mahl der Neukonfirmierten und deren
Angehörige. Derſ. Nachm. 5 Uhr
Poſtor Werther. Jm Anſchluß Beichte
und Abendmahl der Neukonfirmierten
und deren Angehörige. Derſelbe.
Geſammelt wird eine Kollekte für be
dürftige Studierende der evangeliſchen
Theologie in Halle.
Abends 8 Uhr Jünglingsverein.

Altenburg. Vorm. 10 Uhr: Paſtor
Delius. Jm Anſchluß Beichte u. Abend-
mahlsfeier. Abends 6 Uhr: Beichte
und Abendmahlsfeier für die Konfir-
manden und deren Angehörige.
Vorm. 11 Uhr: Kindergottesdienſt.
Mittwoch, den 4. April, abends 7 Uhr:
Paſſionsgottesdienſt. Jm Anſchluß
Beichte und Abendmahlsfeier.

Neumarkt. Vorm. 10 Uhr: Superinten-
dent a. D. Rönneke. Jm Anſchluß
Prüfung der Konfirmanden.

Volksbibliothek u. Leſehalle geöffnet:
Sonntag, von 11--12 Uhr vorm. und
von 3--7 Uhr nachm
Katholiſcher Gottesdienſt. Sonntags

vormittags: 7 Uhr: Beichte. 8 Uhr:
Frühmeſſe. 10 Uhr: Pfarramt mit
Predigt. Nachmittags 2 Uhr: Chriſten-
lehre oder Andacht. Sonnabends und an
den Vorabenden der Feiertage 5 Uhr
nachm. Beichtgelegenheit.

J Numendes Königs
n der Privatklageſache des Eiſen-

hoblers Guſtav Krumpe aus Halle

a/ S., Privatkläger,gegen den Gaſtwirt und Schmiede-
meiſter Wilhelm Kirchner aus Cor-
betha, geboren am 13. Juli 1866,
evangeliſch, Angeklagten,
wegen Beleidigung
hat

r JioDieau von dem Privatkläger
gegen das Urteil des Königlichen
Schöffengerichts in Merſeburg vom
16. November 1905 eingelegte Be

u Strafkammer desKöniglichen Landgerichts in Halle
a/S. in der Sitzung vom 3. Januar
906, an teilgenommen1 welcherhaben

frrn d Orufung die 53

Landgerichtsdirektor Reuter
als Vorſitzender,

Landrichter Dr. Winter,
Gerichtsaſſeſſor Scheidig

als beiſitzender Richter,
Referendar Dr. Conrad

als Geri htsſchreiber,
für Recht erkannt:

Das Vorderurteil wird aufgehoben
und der Angeklagte wegen Be-
leidigung koſtenpflichtig zu 3
drei Mark Geldſtrafe im Nicht
beitreibungsfalle 1 einem
Tage Haft verurteilt.

Dem Beleidigten wird die Be
fugnis zugeſprochen, die Verurteilung
des Angeklagten binnen 1 Monat
nach Rechtskraft des Urteils einmal
in dem Kreisblatt für den Kreis
Merſeburg auf Koſten des Ange-
klagten öffentlich bekannt zu machen.
(gez.) Reuter. (gez.) Conrad.

Ausgefertigt.
Merſeburg, den 10. März 1906.

(L. S.) (gez.) Freywald, Aſſiſtent,
Gerichtsſchreiber des Königl. Amts-

gerichts. (670
Bekanntmachung.

Die J Cokspreise
hieſiger Gas anſtalt ſind von der
Gasdeputation vom 1. April er. ab,
wie folgt feſtgeſtellt: (658

I--29 hl, pro hl 1 Mk. 10 Pf.
von 30 bl ab 1 Mk.
Merſeburg, den 28. März 1906.

Die Verwaltung der Gasanſtalt.

Karlstrasse G.
1 Treppe hoch, zu vermieten und
1. Oktöber zu beziehen. Beſichtigung
von 11 Uhr an.

Oeffentliche Verſammlung
Alle diejenigen unſerer Mitbürger in Stadt und Land,

welche ein ſelbſtändiges Fortbeſtehen der jetzigen Brauerei
„Bürgerliches Brauhaus Merſeburg, G. m. b. H. in Merſeburg,“
wünſchen und ſich eventuell einer zu dieſem Zwecke zu bildenden
Aktien- Geſellſchaft anſchließen und Beträge zeichnen wollen,
werden zu einer

Sonntag, den 1. April er., nachmittags 2 Uhr
im Saale der „Reichskrone“ hier

ſtattfindenden Verſammlung freundl. eingeladen.
Vor ausſichtlich wird die ganze Anlage nicht unweſentlich

unter dem Herſtellungswerte erſtanden werden können, wodurch
eine neue Geſellſchaft ſchon von vornherein weit günſtiger ge-
ſtellt ſein wird, als es bei der alten der Fall war.

Ein großer Teil des benötigten Aktien-Kapitals iſt bereits
gezeichuet.

Merſeburg, den 22. März 1906.
Albert Bielig. R. Burkhardt, Cröllwitz. Guſtav Göthe. Leo Heberer.
L. Hoffmann, Frankleben. Heinrich Schultze. Paul Schmidt. Carl Schmidt.

Otto Teichmann. Otto Ziegner. (635
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Hdler-Kakdo
ein Setränk für jedermann,

Enthält konzentriert alle
bluf- und muskelbildenden Bestandteile

der Kakaobohne,
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Nutz- und Brenn-
holz Verkauf

der Oberförſterei Schkeuditz.
Freitag, den 6. April 1906, von

vorm. 10 Uhr ab, in Leiſtners
Waldhaus bei Bahnhof Heide, aus
dem Schutzbezirk Dölau, Kahlhieb
Jag. 96a, Durchforſtungen Jag. 82,
89, 104, 112 und Totalität:

57 Eichen 12 fm,a) Nutzholz: 35 Birken 19 fm,

1090 Kiefern Stämme I. IV. Kl.
560 fm u. 4200 kief. Sta gen

I. III. Kl. Von der Rabeuinſel
bei Böllberg: 50 Eſchen und
Rüſtern V. Kl. 9 m und 2
Erlen 1 fw;

h aus obigen Jag. u.rennho z. von obigen Holz-

arten: 154 rm Scheit, 255 rm
Knüppel u. 100rm Reiſer I. II. Kl.

Aufmaßliſten u. Losverzeichniſſe der
Stämme gegen Abſchriftsgebühren
durch die Kal. Oberförſterei.

Schkenditz, den 28. März 1906.
Der Forſtmeiſter Westermeier.

Dom-Cafe.
Zur Eröffnung meines elegant und

gemütlich eingerichteten

nan Weinzimmers n
findet am
Sonnabend, Sonntag und Montag

Grosses Weinfest
ſtatt. Nur gute Rot- und We
weine vom Faß zu ſoliden Preiſen.
Großartig ausgeführte Dekoration!

Aufmerkſame Bedienung!
Exquiſites muſikaliſches Trio!
Gewähltes Kkaltes Buffet.

Um gütige Unterſtützung meines
neuen Unternehmens bittet

Hochachtungsvoll
671) Frau B. Felberdamm.

Deutscher
Flotten- Verein

(Ortsgrauppe Hers eburg).
Vortrags-Abench

mit Lichtbildern
Donnerſtag, den 5. April 1906,

abends 8 Uhr, im „Tivoli“-Saale
des Univerſitäts-Profeſſors Dr. phil.

Rich. Schmitt ous Berlin.
Thema: „Wie gewann England

die Herrſchaft zur See?“
646) Der Vorſtand.

m

Über zeugen Se sſc
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Sonnabend, den 31 März.
Stadttheater in Halle a. S.

Sonnabend, 31. März, abends
71 Uhr, Beamtenkarten gilt.: Ein
Sommernachtstranm.

Schüler
welche zu Oſtern in das

Gymnasium
eintreten ſollen, ſind bis zum 4. April,
nachmittags von 2-3 Uhr, bei mir
anzumelden.
669) Spreer, Gymnaſial-Direktor.

ajszycek,
Schuhmachermſtr. Fernſpr. 1996.

Spezialität:
Fuſßßbekleidung

für Fußleidende nach anatomiſchen
Grundſätzeu. Beſte Erfolge.

Halle a. S., (75
verl. Krukenbergſtr. 18.

Freundſſche Pensſon

für jüngere Gymnaſiaſten, im
Lehrerhauſe. Sorgfältige Ueber-
wachung der Schularbeiten wenn
nötig, Nachhilfe. Haus: neuerbaut,

mit ſchönem Gärtchen. Angebote
unter G. HI. 100 an die Exped.
d. Blattes erbeten. (486
F. RAJunge RNädchen,
welche die hieſig. Schulen beſuchen
od. ſich zu ihrer Ausbildung hier auf-
halten, finden liebevolle Aufnahnie.
Gewiſſenhafte Beaufſichtigung.
Frau Wwe. Walter, Halle a/S.,

Wilhelmſtr. 17. (619
Beſſeres möbl. (667
WVohn zimmer

mit Schlafkabinet ſofo t zu vermieten.
Weißeufelferſtraße 18, part. links.

zu

z m u c S r S c7 9 esh S S S S S

h dass melne

e h e Zubehorteſe S eLicht-, Elektr., Spol-, Nachweislich gute Er- r e ſog r neS Krüuter-, Fichten-, Helios-Bad folge. Rheumatismus, e e e Meru RöoöreS Se nadel, Lohtanin und Gicht, Jſchias, z c Se Uber 100000 e 5S Wannenbäder. Jnflneuza, Nervenſchwäche, S S Deutschiand- Räder zurS S a re Zfredenheit i. Babrauch,SS Lichtbeſtrahlungen, Maſſagen, Magen u. Vlafenleiden, Schlaf- 2 e M gegeert ſche enberreheet e gerteftei 96 er St e l u n g u 240
2 Packungen c. (2155 loſigkeit, Erkältungen c. Aue Stuken bot Zinbeck verlange die „Deutſche

Vakanzenpoſt 417“, Eßlingen.

g. e WS S er S e hDie Merseburger
r J 3 76 7 S h V ſaKreisblatt Druekerei,A. A. e 29S ausgestattet mit S modernstem Typenmaterial, S

7 empfiehlt sich zur
S Anfertigungim Margarine-Consum hat die beliebte Delikatess-Margarine von

h Solo in Cartonverursacht. th Früher gebrauchte man Margarine gewöhnlich als Notbehelf für Hrucksachen jeder Kr 7
Butter; heute ist Solo in Carton allgemein als selbstständiges
Nahrungs- und Genussmittel bei den Hausfrauen geschàätzt und der als:Butter gleichgestellt.

Broschüren, Prospecten, Circularen,
Rechnungsformularen,

Gothaer Lebensverſicherungsbank a. G.
Neue Satzung vom l. Januar 1904:

Unverfallbarkeit vom Beginn der Verſicherung an, Unanfechtbarkeit
und Weltpolice nach zwei Jahren.

Verwendung der Dividende wahlweiſe zur Prämienermäßigung oder
ohne neue ärztliche Unterſuchung zur Erhöhung der Verſicherungs-

ſumme (jährlicher und ſelbſt dividendenberechtigter
Summenzuwachs).

Vertreter in Merſeburg: Paul Thiele, Bankgeſchäft. dx

Einladungs- u. Visitenkarten, Programms,
Tischkarten, Pestliedern,

Verlobungs-, Vermählungs-, Trauerbriefen

U. S. W. 7Sorgfältige, sohnellete Ausführung bei civilen Preisen,

m Tae m Ta
Für die Redaktion verantwortlich: Rudolf He ine. Druck und Verlag von Rudolf Heine in Merſeburg.
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Beilage zu VUr. 76 der „erſeburger Kreisblatts“.
Nachſtehendes

Ortsſtatut
betreffend die kaufmänniſche

Fortbildungsſchule in Merſeburg:
Auf Grund der g8 120, 142 und 150 der

Gewerbe Ordnung für das deutſche Reich in
der Faſſung der Bekanntmachung vom 26.
Juli 1900 Reichs GeſetzBlatt Seite 871 flg.)
wird nach Anhörung beteiligter Gewerbe-
treibender und kaufmänniſcher Angeſtellter
und unter Zuſtimmung der Stadtverordneten
Verſammlung für den Gemeindebezirk Merſe
burg Nachſtehendes feſtgeſetzt.

8 1.
Alle im Gemeindebezirk Merſeburg nicht

bloß vorübergehend beſchäftigten Handlungs-
gehülfen und Lehrlinge ſind verpflichtet, die
hierſelbſt zu errichtende öffentlichekaufmänniſche
Fortbildungsſchule
dieſer Schule feſtzuſetzenden und vom Magiſtrat
bekannt zu machenden Tagen und Stunden
zu beſuchen und an dem Unterricht teilzu-
nehmen.

Die Schulpflicht endigt mit dem Schluſſe
des Schulhalbjahres, in welchem die Schüler
das 17. Lebensjahr vollenden.

g 2.
Befreit von dieſer Verpflichtung ſind ſolche

Handlungsgehülfen und Lehrlinge, die dem
Schulvorſtand den Nachweis führen, daß ſie
diejenigen Kenntniſſe und Fertigkeiten beſitzen,
deren Aneignung das Lehrziel der Anſtalt
bildet, oder die eine Jnnungs oder eine andere
Fortbildungs- oder Fachſchule beſuchen, deren
Unterricht von dem Regierungs Präſidenten
als ausreichender Erſatz des Unterrichts in
der öffentlichen kaufmänniſchen Fortbildungs
ſchule anerkannt iſt.

g 3.
Handlungsgehülfen und Lehrlinge, die

nicht nach dieſem Statut zum Schulbeſuch
verpflichtet ſind, können auf ihren Wunſch
zur Teilnahme am Unterricht zugelaſſen
werden. Sie haben ein Schulgeld von halb-

an den vom Vorſtand

Sonnabend, den

vorſtand.
8 4.

Die Arbeitgeber haben für jeden ihrer zum
Schulbeſuch verpflichteten Handlungsgehülfen
und- Lehrlinge zu den Koſten der Schulunter-
haltung einen Beitrag von halbjährlich 10
Mark im Voraus an die Kämmereikaſſe zu
entrichten. Die Beitreibung dieſes Beitrages
erfolgt eventl. im Verwaltungszwangsverfahren.

5.

Zur Sicherung des regelmäßigen Beſuchs
der Fortbildungsſchule durch die dazu Ver-
pflichteten, ſowie zur Sicherung der Ordnung
in der Fortbildungsſchule und eines gebühr-
lichen Verhaltens der Schüler werden folgende
Beſtimmungen erlaſſen:

1. Die zum Beſuche der Fortbildungsſchule
verpflichteten Handlungsgehülfen und
Lehrlinge müſſen ſich zu den für ſie be
ſtimmten Unterrichtsſtunden rechtzeitig ein
finden und dürfen ſie ohne eine nach dem
Ermeſſen des Schulvorſtandes ausreichende
Entſchuldigung nicht ganz oder zum Teil
verſäumen.

2. Sie müſſen die ihnen als nötig bezeich-
neten Lernmittel in den Unterricht mit
bringen.

3. Sie haben die Beſtimmungen der für die
Fortbildungsſchule erlaſſenen Schulordnung
zu befolgen.

4. Sie dürfen den Unterricht nicht durch un
gebührliches Betragen ſtören und die
Schulgerätſchaften und Lehrmittel nicht
verderben oder beſchädigen.

5. Sie haben ſich auf dem Wege zur Schule
und von der Schule jedes Unfugs und
Lärmens zu enthalten.

Zuwiderhandlungen werden nach 8 150
Nr. 4 der Gewerbe Ordnung in der Faſſung
der Bekanntmachung vom 26. Juli 1900
(Reichs-Geſetz-Blatt Seite 871) mit Geldſtrafe
bis zu 20 Mark oder im Unvermögensfalle
mit Haft bis zu 3 Tagen beſtraft, ſofern nicht

31. März 1906.
nach geſetzlichen Beſtimmungen eine höhere
Strafe verwirkt iſt.

g 6.

Eltern und Vormünder dürfen ihre zum
Beſuche der Fortbildungsſchule verpflichteten
Söhne oder Mündel nicht davon abhalten.
Sie haben ihnen vielmehr die dazu erforder-
liche Zeit zu gewähren.

7.

Die Arbeitgeber haben jeden von ihnen
beſchäftigten im fortbildungsſchulpflichtigen
Alter ſtehenden Handlungsgehülfen und
Lehrling ſpäteſtens am 6. Tage, nachdem ſie
ihn angenommen haben, zum Eintritt in die
Fortbildungsſchule beim Leiter derſelben an
zumelden und ſpäteſtens am 3. Tage nach-

dem ſie ihn aus der Arbeit entlaſſen haben,
wieder abzumelden. Sie haben die zum Be-
ſuch der Fortbildungsſchule Verpflichteten ſo
zeitig von der Arbeit zu entlaſſen, daß ſie
rechtzeitig und, ſoweit erforderlich, gereinigt
und umgekleidet im Unterricht erſcheinen
können.

S 8.
Die Arbeitgeber haben einen von ihnen be-

ſchäftigten Handlungsgehülfen oder Lehrling,
der durch Krankheit am Beſuche des Unter-

richts gehindert geweſen iſt, bei dem nächſten
Beſuch der Fortbildungsſchule hierüber eine

Beſcheinigung mitzugeben. Wenn ſie wünſchen,
daß ein Handlungsgehülfe oder Lehrling aus
dringenden Gründen vom Beſuche des Unter

richts für einzelne Stunden oder für längere
Zeit entbunden werde, ſo haben ſie dies bei
dem Leiter der Schule ſo zeitig zu bean-
tragen, daß dieſer nötigenfalls die Entſchei-
dung des Schulvorſtandes einholen kann.

8 9.
Eltern und Vormünder, die dem 8 6 ent-

gegenhandeln und Arbeitgeber, welche die im
8 7 vorgeſchriebenen An- und Abmeldungen
überhaupt nicht oder nicht rechtzeitig machen,
oder die von ihnen beſchäftigten ſchulpflich-
tigen Handlungsgehülfen und Lehrlinge

ohne Eſ laubnis aus irgend einem Grunde
veranlaſſen, den Unterricht ganz oder teilweiſe
zu verſäumen, oder ihnen die im S 8 vorge-
ſchriebene Beſcheinigung dann nicht mitgeben,
wenn der Schulpflichtige krankheitshalber die
Schule verſäumt hat, werden nach s 150
Nr. 4 der Gewerbe- Ordnung in der Faſſung
der Bekanntmachung vom 26. Juli 1900 mit
Geldſtrafe bis zu 20 Mark oder im Unver-
mögensfall mit Haft bis zu 3 Tagen beſtraft.

10S 10.
Die kaufmänniſche Fortbildungsſchule wird

unter der Aufſicht des Magiſtrats von einem
Schulvorſtand verwaltet, der aus 2 Magiſtrats-
Mitgliedern, die der Bürgermeiſter ernennt,
aus 2 Stadtverordneten und 2 hieſigen
Kaufleuten, die die StadtverordnetenVer
ſammlung auf je 2 Jahre wählt und dem
Leiter der Schule beſteht. Der Schulvorſtand
hat die Stellung einer ſtädtiſchen Verwal
tungs-Deputation.

5 11.
Dies Ortsſtatut tritt am 1. April 1906 in

Kraft mit der Maßgabe, daß die vor dem 1.
Januar 1905 aus der Schule entlaſſenen
Handlunzsgehülfen und Lehrlinge von der
Verpflichtung zum Beſuch der kaufmänniſchen
Fortbildungsſchule befreit bleiben.

Merſeburg, den 13. Oktober 1905.

(I. 8.) Der Magiſtrat. (252Reinefarth.
Vorſtehendes Ortsſtatut wird genehmigt.
Merſeburg, den 3. Januar 1906.

(L. Namens des Bezirks-Ausſchuſſes.
Der VTotntzende.

J. V.
Klingholz.

bringen wir hiermit zur Kenntnis mit dem
Bemerken, daß der Lehrer Herr Grempler der
Leiter der kaufmänniſchen Fortbildungsſchule
ſein wird.

Merſeburg, den 2. Februar 1906.
Der Magiſtrat.

B. A. 7780.



Nummer 76. 1905. Merſeburger Kreisblatt nebſt „Juuſtr. Sonntagsblatt“ Sonnabend, den 31. März.

Bekanntmachung.
Nach S 1 der Pferdeaushebungsvorſchrift

vom 1. Mai 1902 Beilage zum Stück 28
des Amtsblattes pro 1902 hat eine Pferde-
vormuſterung zum Zwecke der Auswahl der
kriegsdienſttauglichen Pferde ſtattzufinden.

Die Magiſtrate, Guts und Gemeindevor-
ſtände erſuche ich, ein Verzeichnis der in ihrem
Bezirke vorhandenen Pferde nach dem in
oben bezeichneter Vorſchrift abgedruckten For
mular Anlage A in doppelter Aus
fertigung, genau in der Seitenzahl ſtimmend,
aufzuſtellen und dasſelbe nebſt dem vorjäh-
rigen dem Herrn Vormuſterungskommiſſar
in dem am Schluſſe dieſer Bekanntmachung
bezeichneten Termine zu übergeben. Die
Formulare worden den Behörden in den
nächſten Wochen zugehen.

Jn dem Verzeichniſſe, das, wenn Einlage-
bogen nötig werden, zu heften iſt, ſind von
den Gemeinde pp. Behörden die Spalten 1,
2, 3, 6 und 8 auszufüllen. Das Verzeichnis
iſt auf der Vorberſeite mit Datum und Un-
terſchrift zu verſehen.

Es ſind ſämtliche bei der letzten Vormuſte
rung als kriegsbrauchbar und zeitig unbrauch-
bar bezeichneten ſowie die gegen das Vorjahr
neubeſchafften Pferde in dem Verzeichnis auf
zunehmen, doch ſind von der Vorführung
ausgeſchloſſen

a) die unter 4 Jahre alten Pferde,
b) die Hengſte,
c) Stuten, die entweder hochtragend ſind

d. h. deren Abfohlen innerhalb der nächſten
4 Wochen zu erwarten iſt oder innerhalb der
letzten 14 Tage abgefohlt haben,

d) die Vollblutſtuten, die im Allgemeinen
Deutſchen Geſtütbuch“ oder den dazu ge-
hörigen offiziellen vom Unionklub ge
führten Liſten eingetragen und von einem
Vollbluthengſt laut Deckſchein belegt ſind,
auf Antrag des Beſitzers,

o) die Pferde, welche auf beiden Augen
blind ſind,

H die Pferde, welche in Bergwerken dauernd
unter Tag arbeiten,

g) die Pferde, welche wegen Erkrankung

nicht marſchfähig ſind oder wegen Anſteckungs-
gefahr den Stall nicht verlaſſen dürfen,

hb) die Pferde, welche bei einer früheren in
der betreffenden Ortſchaft abgehaltenen Muſte
rung für dauernd krie sunbrauchbar erklärt
worden ſind,

j) die Pferde unter 1,50 m Bandmaß.
Bei hochtragenden Stuten (Ziffer o) iſt der

Pferdevorführungsliſte der Deck chein beizu-
fügen. Neue Pferde treten in die Nummer
des verkauften oder eingegangenen Pferdes.

Die Pferdebeſitzer ſind anzuweiſen, ihre
Pferde mit Ausnahme der unten bezeichneten
zu dem feſtgeſetzten Termin rechtzeitig und
vollzählig zu geſtellen, widrigenfalls ſie
außer der geſetzlichen Strafe zu gewärtigen
haben, daß auf ihre Koſten eine zwaugsweiſe
Vorſührung der nicht geſtellten Pferde vor
genommen werdeu wird.

Von der Verpflichtung zur Vorführung ſind
ferner befreit:

1) die aktiven Offiziere und Sanitäts-
offiziere bezüglich der von ihnen zum Dienſt
gebrauch gehaltenen Pferde;

2) Beamte im Reichs oder Staatsdienſte
hinſichtlich der zum Dienſtgebrauch, ſowie
Aerzte und Tierärzte hinſichtlich der zur Aus
übung ihres Berufes an dem Tage der Muſterung
unbedingt notwendigen eigenen Pferde;

3) die Poſthalter hinſichtlich derjenigen
Pferdezahl, welche von ihnen zur Beförderung
der Poſten kontraktmäßig gehalten werden
muß. Die Guts und Genteindevorſteher, in
den Städten die Vertreter der Ortsbehörde
haben ſich zu dem Muſterungstermine einzu

nden.

Die Guts und Ge neindevorſtände ſind
verpflichtet, für die Geſtellung der zum
Ordnen und Vorführen erforderlichen Leute
und ferner dafür zu ſorgen, daß das Vor-
führen in der Reihenfolge der Vorführungs-
liſte ſtattfindet.

Hierzu iſt an der Halfter jedes Pferdes
ein Zettel mit deutlicher Nummer, welche
derjenigen der Vorführungsliſte entſpricht, zu
befeſtigen.

Bei Pferden, welche bei der vorjährigen

Muſterung als kriegsbrauchbar bezeichnet
wurden, ſind außerdem die den Ortsbehörden
überſandten Beſtimmungstäfelchen an der
linken Seite anzubringen.

Dem Kreistierarzt, den Privattierärzten,
Civilſchmieden, ſowie den Civilkommiſſaren
der Pferdeaushebungskommiſſion iſt die Teil-
nahme an dem Muſterungsgeſchäft geſtattet.

Nach Beendigung der Muſterung erhalten
die Vertreter der Ortsbehörden ein mit dem
Ergebnis verſehenes Exemplar der Vor-
führungsliſte zurück. Dasſelbe iſt ſorgfältig
aufzubewahren, da es bei ſpäteren Muſterungen
und Aushebungen als Unterlage zu dienen
hat. Dem Muſterungskommiſſar ſind ein
Tiſch, ein Stuhl und eine Peitſche zu Ver
fügung zu ſtellen. Die Muſterung findet
ſtatt:

Montag, den 2. April 8,30 Uhr vorm.
in Corbetha, 9 Uhr in Rattmannsdorf, 9,30
Uhr in Gemeinde Neukirchen für Gut und
Gemeinde Neukirchen, Gemeinde Hohenweidne
u. Röpzig, 10 Uhr in Rockendorf, 10,45 Uhr
in Holleben, 11,45 Uhr in Gemeinde Beuchlitz,
für Gut und Gemeinde, 12,15 Uhr nachm.
in Scheettau, für Schlettau und Angersdorf,
12,45 Uhr in Gemeinde Paſſendorf, für Gut
und Gemeinde, 1,30 Uhr in Gemeinde Benken-
dorf, für Gut und Gemeinde.

Dienſtag, den 3. April, 8 Uhr vorm. in
Gemeinde Delitz a. B., für Gut und Gemeinde,
8,30 Uhr in Dörſtewitz, 9,15 Uhr in Knapen-
dorf, 10 Uhr in Gemeinde Bündorf, für Gut
und Gemeinde, 11 Uhr in Stadt Lauchſtedt,
für Stadt Lauchſtedt und Gemeinde und Gut
Klein-Lauchſtedt, 12 Uhr in Schotterey 12,45
Uhr nachm. in Großgräfendorf, 1,30 Uhr in
Schafſtedt.

Mittwoch, den 4. April 7,30 Uhr vorm. in
Gemeinde Unterkriegſtedt, für Gut u. Gemeinde
Unterkriegſtedt und Gemeinde Oberkriegſtedt,
8,15 Uhr in Gemeinde Biſchdorf, für Gemeinde
Biſchdorf, Milzau und Netzſchkau, 9 Uhr in
Gemeinde Burgſtaden, für Gemeinde Burg-
ſtaden, Krakau, Kleingräfendorf und Schaden
dorf, 9,45 Uhr in Gemeinde Niederclobicau,
für Gemeinde Niederclobicau, Reinsdorf, Gut

Wünſchendorf. 10,45 Uhr in Oberclobicau,
11,30 Uhr in Niederwünſch.

Freitag, den 6. April, 9,30 Uhr vorm. in
Gemeinde Körbisdorf, für Gut und Gemeinde
Körbisdorf und Gut und Gemeinde Benndorf,
10,45 Uhr in Gemeinde Naundorf, für Gut
und Gemeinde, 11,15 Uhr in Gemeinde
Frankleben, für Gemeinde Frankleben, Gut,
Unter und Oberfrankleben, ſowie Gut und
Gemeinde Runſtedt, 12 Uhr, in Gemeinde
Oberbeung, für Gemeinde Ober- und Nieder
beung und Reipiſch.

Sonnabend, den 7. April, 8,30 Uhr vorm.
in Zſcherben, 9,15 Uhr in Atzendorf, 10 Uhr
in Gemeinde Geuſa, für Gut und Gemeinde,
10,45 Uhr in Gemeinde Blöſien, für Gut
und Gemeinde.

Ferner mache ich hiermit bekannt, daß für
den Muſterungskommiſſar, einen Burſchen
und Wagen Quartier einzuräumen iſt
am Montag, den 2. April in Benkendorf,

Dienſtag, den 3. April in Unterkriegſtedt,
gegen ſofortige Bezahlung des tarifmäßigen
Serviſes.

Zuletzt fordere ich die Herren Guts
und Gemeindevorſteher, in deren Be
zirke die diesjährige Vormuſterung
ſtattſindet auf, etwaigen Bedarf an
Beſtimmungstäfelchen bis ſpäteſtens
zum 14. d. Mts. beſtimmt bei mir an
zumelden.

Merſeburg, den 1. März 1906.
Der Königliche Landrat.
Graf d'Haußoauille.

Provinz und Umgegend.
Jenag, 29. März. Ein Doppelraub-

mord wurde in vergangener Nacht im be-
nachbarten Golmsdorf an dem 76jährigen
Landwirt Hermann Hahnemann und
ſeiner Ehefrau verübt, die beide heute früh,
der Mann mit zertrümmertem Schädel, die
Frau mit durchſchnittener Kehle, ermordet
und beraubt aufgefunden wurden. Die Woh
nung war erbrochen und durchwühlt. Vom

und Gemeinde Raſchwitz und Gemeinde l Täter fehlt noch jede Spur.
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